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März. Von Maria Dutli-Rutishauser.

Nun rüsten sich leise
Ganz heimlicherweise
Die Weiden am Bach.

Ein Lüftchen vom Walde
Sang nächtens : „Schon balde
Wird der Lenz nun wach!"

Die Knospen sprengen
Die Hüllen, die engen,
Grad mitten entzwei. ;

In den Lenztag blicken
Die Kätzchen, die dicken,
Und lachen dabei. —

Annas Irrwege. Roman von S(
'• ^

^ther nur ïurg erïlattg fie. Gin eïelhafter SJtifjton gellte
id)mer3enb in meine armen, beut Staufdjen ewiger glügel
willig hingegebenen Obren! 2tls itb an einem fdjummerigen
Slbenb oom Sttelier ins Rcaus 3urücllef)ren wollte, hemmte
unerwartet Geromstps mir oerbafete Geftali meine Stritte.
,,9Tuf ein SBort, gräulein Relier, idj muff Sie 3wei SJtinuten
allein fprecben, icb bitte!"

»Rommen Sie mit mir 3U grau fçjûppi", antwortete icb.
»Unmöglich!" flüfterte er, „es banbelt fidj ia gerabe um
Srau üjüppi, unb Sie werben bocb nicht glauben, gräulein,
paff i<h Sie intommobieren mill" — unb mit einem fdjmut=
3igen Slid 311m Sttelier — „icb pfufdje niemanb brein, bätten
Sie mir nur ein SBort gefagt — icb tonnte ia nicht wiffen
— ich mub nodj febr um Gntfdjulbigung- bitten", fehte er
bin3u.

®tir ftieg bas Slut bis unter bie haarwurseln, —
bas alfo badjte man oon mir!

»Sic irren fidj grünblich !" prufiete idj ihm empört ins
(öeiicht unb wollte an ibm oorbei. Sßit einer elafüfdjen
Siegung war er an meiner Seite unb ging neben mir bor.
®r tarn mir aufbringlicb nabe: „gräulein Relier, Sie wiffen,
icb bin reich, wünfdjen Sie ficb oon mir was Sie wollen,
aber fagen Sie mir bie SBabrheit über grau hüppi unb
Sarbelli."

»SBas foil icb barüber anberes wiffen", warf icb ibm
oerädjtüdj entgegen, „als was alle SBelt in ber Senfion
®etfi. grau foüppi bat ben Antonio an ber ïreppe gebort,
fanb ihn bort liegen unb rief midj. 9Bas foil babei 23e»

hie Jacot Des Combes. 10

ionberes fein?" Unb bamit war icb fcbon, ibm ooraus, ins
haus gefdjlüpft.

3d) fdjlofe micb in mein Rimmer ein. SJtir brannten
alle Stbem oor Scbam unb oerlebtem Stofe. Stlfo für fo
Gine würbe icb gehalten! Unb was tonnte id) bagegen tun?
SDÎich fdjüttelte ein groft: er batte mich beftecben wollen!
2ßie war nur folch eine Gemeinheit möglich? Gr glaubte
gewifj bas Sdjlimmfte oon mir, baff ich mich an hüppi als
9QUobeII oertauft, womöglich bacbte bas bie gan3e Senfion?
—' Steine Gebanten fiebeten unb fcbäumten: Gbrenftein unb

SBartmann, bie im Shtfang fo 3uoortommenb gewefen, gili»
bin, bie übrigen, deiner hatte ficb feit einiger 3eit mehr um
mtdj gctiimmerf, es war tlar, alle hielten fie mich für hüp=
pis Geliebte! — Unb bann, — wie leicht bie Rüge über
meine Sippen geflohen war Serabfdjeuungswürbig tarn
id) mir unter ben Süden ber anberen oor, in beren Ge=

bauten ich mich hineinbadjte.
'

: : ~v
"3d) überftanb mit Stuben eine fdjlaflofe Stacht: iollte

ich £üppi etwas fagen oon bem Gntfeblicben? — unb roas
würbe er über meine Reidjtigteit im Rügen beuten? Gegen
einen Geromstp hält auch er jebe Sßaffe für gut genug, oer=

teibigte ich mich. 2ßas nun aber, wenn er mich einmal fragen
würbe, wie bas Ding mitSarbelli inSBabrbeit gegangen fei?

er, Rnippi? 'Oer Sliigftfcbweib bradj mir aus oor biefer Stög»

Iicbteit. Stein,'nein," nie würbe er mich fo etwas fragen, er

glaubte ja grau Sftarga unbedingt, unb wenn fie es für
gut. fanb, ihm bie SUabrbeit 311 oerfdjweigcn, was tonnte id)

bran änbern? Gs halfen alle Schlauheiten nichts, es blieb
ungemütlich in meinem 3nnern in jener Stacht. Gnblid) gegen
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àn rüsten sieb leise
dan?! lieiniliclierweise
Die Meiden ain LaeU.

Lin Lüktelren vorn Mulde
8unZ näelrtsns: ,.8elron dulde
Mird der den? nun wuelr!"

Die lvnospen sprengen
Die Hüllen, die enxen,
drad ruitten entzwei.

In clen Len?tÄA bliàen
Die Lâtsielikll, die diàen,
Dnd laelren dudei. —

àiias IrrtveM. n»,»-.» mu s<
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Aber nur kurz erklang sie. Ein ekelhafter Mißton gellte
schmerzend in meine armen, dem Rauschen ewiger Flügel
willig hingegebenen Ohren! Als ich an einem schummerigen
Abend vom Atelier ins Haus zurückkehren wollte, hemmte
unerwartet Ceromskys mir verhaßte Gestalt meine Schritte.
„Auf ein Wort, Fräulein Keller, ich muß Sie zwei Minuten
allein sprechen, ich bitte!"

„Kommen Sie mit mir zu Frau Hüppi", antwortete ich.

„Unmöglich!" flüsterte er, „es handelt sich ja gerade um
Frau Hüppi, und Sie werden doch nicht glauben, Fräulein,
daß ich Sie inkommodieren will" — und mit einem schmut-
zigen Blick zum Atelier — „ich pfusche niemand drein, hätten
Sie mir nur ein Wort gesagt — ich konnte ja nicht wissen

^ ich muß noch sehr um Entschuldigung, bitten", setzte er
hinzu.

Mir stieg das Blut bis unter die Haarwurzeln.
das also dachte man von mir!

„Sie irren sich gründlich!" prustete ich ihm empört ins
Gesicht und wollte an ihm vorbei. Mit einer elastischen
Biegung war er an meiner Seite und ging neben mir her.
Er kam mir aufdringlich nahe: „Fräulein Keller, Sie wissen,
ich bin reich, wünschen Sie sich von mir was Sie wollen,
aber sagen Sie mir die Wahrheit über Frau Hüppi und
Bardelli."

„Was soll ich darüber anderes wissen", warf ich ihm
verächtlich entgegen, „als was alle Welt in der Pension
weiß. Frau Hüppi hat den Antonio an der Treppe gehört,
fand ihn dort liegen und rief mich. Was soll dabei Be-

die laeot Des lüoindes. zg

sonderes sein?" Und damit war ich schon, ihm voraus, ins
Haus geschlüpft.

Ich schloß mich in mein Zimmer ein. Mir brannten
alle Adern vor Scham und verletztem Stolz. Also für so

Eine wurde ich gehalten! Und was konnte ich dagegen tun?
Mich schüttelte ein Frost: er hatte mich bestechen wollen!
Wie war nur solch eine Gemeinheit möglich? Er glaubte
gewiß das Schlimmste von mir, daß ich mich an Hüppi als
Modell verkauft, womöglich dachte das die ganze Pension?

Meine Gedanken siedeten und schäumten: Ehrenstein und

Wartmann, die im Anfang so zuvorkommend gewesen. Fili-
bin, die übrigen, keiner hatte sich seit einiger Zeit mehr um
mich gekümmert, es war klar, alle hielten sie mich für Hüp-
pis Geliebte! — Und dann, — wie leicht die Lüge über
meine Lippen geflossen war Verabscheuungswürdig kam

ich mir unter den Blicken der anderen vor, in deren Ge-
danken ich mich hineindachte.

' V

Ich überstand mit Mühen eine schlaflose Nacht: sollte
ich Hüppi etwas sagen von dem Entsetzlichen? — und was
würde er über meine Leichtigkeit im Lügen denken? Gegen
einen Ceromsky hält auch er jede Waffe für gut genug, ver-
teidigte ich mich. Was nun aber, wenn er mich einmal fragen
würde, wie das Ding mit Bardelli in Wahrheit gegangen sei?

er, Hüppi? Der Angstschweiß brach mir aus vor dieser Mög-
lichkeit. Nein/ nein, nie würde er mich so etwas fragen, er

glaubte ja Frau Marga unbedingt, und wenn sie es für
gut fand, ihm die Wahrheit zu verschweigen, was konnte ich

dran ändern? Es halfen alle Schlauheiten nichts, es blieb
ungemütlich in meinem Innern in jener Nacht. Endlich gegen
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SJtorgen erlöste midj ein ebler ©infall fo notbürftig aus

metner ©eroiffensgual: bas Schöne 3a>ifdjen £üppi unb mir

burfte nidjt 3erftört roerben • id) loiirbc fdjroeigen! uttb

oerurfadjtc mir bicies Sdjroeigeu Qual, fo litt idj eben üm

bas ©roße unb Schöne unb für .öüppis SBert! — Das

tat einigermaßen rooljl, unb bie Sîuïjelofigteit roidj einem

furäen Sftorgenfcblummer.

Sor grau SWarga aber auch nod) reinen Sötunb 311

batten, ba3u reiften meine Gräfte nicht. 3d) er3ählte ihr
alles am nächften Sormittag.

„Stnna", fagte fie gerührt, „ich fehe, bu haft ein §er3
roie lauteres ©olb! SBenn ©eromsti) ober gar mein SOtann

müßte, roas mit Sarbelli oorgefommen ift, id) hätte ihn

niemals hier behalten tonnen." —

„grau iDüppi", entgegnete ich einfältig, „es märe oiel»

leicht beifer geroefen, Sie hätten ihn nicht behalten, idj

finbe, er nimmt fid) oiel gegen Sie heraus, unb je netter
Sie mit ihm finb, befto frecher roirb er. ©r gefällt mir
überhaupt lein bißchen mehr!"

„SBenn id) mich nur auf bid) oerlaffen tann", fagte

grau fjjüppi, „bann ift fdjon alles gut — ich bin in einer

traurigen Sage, fo mit bem ©elbe rechnen 3u müffen, unb

babei immer bie Slngft, baß Jjüppi etroas oon meinen

Sdjroierigteiten erfährt —"
„Offen geftanben, oerftehe id) itidjt, roarum Sie ießt

gerabc fo oiel auf bem Sarbelli halten, es gibt bocb nod)

anbere Herren, bie gut 3dhlen, unb 3ürich ift ja 00II oon
reidjen Stuslänbern."

Da fing grau ifjüppi roie aus heiteremï.Gimmel an,
erbärmlich 3U fd)Iud)3en: : „Steh, Slnna, ich bin ein gott=

oerfludjtes ©efcßöpf — bu ahnft ja meinen Seichtfinn nicht,
aber bu bift gut unb treu unb roirft midj, nie, nie im Stid)
laffeit, nidjt mahr?"

„grau S>üppi", fagte ich großartig, „eigentlich follten
Sie mich nun tennen unb rniffen, roie Sie mit mir bran
finb!" —

„Siebes idinb, fei mir nid)t böfe, boch bu bift noch fo

jung, roeißt nid)t, roie es 3ugeht in biefer fdjlimmen SBelt

— es toirb mir fdjroer, bir alles bas 3U fagen, aber ich

fdjulbe bir Sluftlärung, ja bie bin ich beiner Dreue fdjulbig
— bu roirft fd)toeigen roie bas ©rab gegen roen es fei unb

3U allererft oor Süppi. 3d) glaube, barauf tann ich mich

oerlaffen, bentt bu oor allen roeißt ja, roie nötig öüppi
feine Stuße braucht sum arbeiten, unb bu hilfft mir, fie ihm
erhalten, fo fdjroer es ift, fo furchtbar fdjroer es ift. —"

©s rourbe mir unheimlich 3umute; in biefem Don hatte
grau Süppi nur einmal mit mir gerebet, bamals, als fie

über 3>üppi mit mir fpradj. —
„ffilaube mir, Stnna, nur ihm 3uliebe habe id) alles

getan, ertrage ich alle bie Demütigungen roeiter — aber,
roeitn bu mir nun nicht hilfft, fo ftehe id) oor bem großem
3ufammenbrud), oor bem Urach!"

„Um ©ottesroillen, grau £üppi!" entfeßte id) mid),
unb bann rief ich in meiner Unfchulb hilfsbereit: „aber man
tonnte bod) geroiß fo oieles hier fparen im Haushalt —
roenn ich bas übernehmen roürbe, roas gräulein Sieoer ießt
tut — unb roenn Sie auch mit ben ©intäufen etroas oorfich»

tiger roären, ießt bei ben teuren 3eiten. —"

„Die paar grauten!" ladjte fie oerädjtlidj, mit einer

Ôanbberoegung, bie bebeutete, baß man 3leingetb über«

haupt nicht geruht mit ben gingerfpißen an3urühren, „ba
geht's um gan3 anbere Summen, mein gutes 3inb. Das

gan3e £>aus, roie es ba fteljt, gehört als 3toeite unb britte
Ôppothet ©eromsti) unb 33arbeIIi — mit Sarbelli habe

ich aber bie Sdjulboerfdjreibung unter oier Stugen abgemacht,

benn ©eromsti) burfte um ©ottesroillen nichts baoon erfahren

— fonft — roäre er böfe geroorben, baß idj ihn nicht 3uerft

gefragt um bas ©elb — idj habe aber fo große Stngft oor
ihm, unb in feine Scßulb roollte ich burdjaus nicht nodj tiefer
geraten. — Siehft bu, es fleht alles auf Sarbelli, benn

fagt er etroas, erfährt es ©eromsti), fo roirb mir ©eromsti)
auch fein ©elb tünbigen, unb roo anberes finben? — bie

erfte Supothet ift ja fdjon fo hoch, baß eben niemanb bie

3roeite roollte, unb ©eromsti) mir roirtlidj fo anertennensroert

großmütig aus ber Slot geholfen hat. — Unb Sarbelli
noch großmütiger. —"

SDlir fchroinbelte. Son ffjppotfjeten hatte ich 3®ar etroas

in ber Schule gehört, roir mußten ausrechnen: roenn 3auf=
mann Si ein §aus befißt ufro. SJtit feinen ^ppotheten hatte
ich midj reblich geplagt unb ihre 3infen fdjön ausgerechnet —

baß aber Sjppotljeten fo bebentliche golgen haben tonnten

roie hier bei grau Süppi, bas roar mir neu, roie einer Stoupe

ber erfte itohttopf.

„3a, roas tann benn gefdjehen, roenn 3tmen bie tempo«

theten getünbigt roerben?" frug ich äußerft betlommen.

„Du liebe ©infalt!" rief grau S>üppi, „bas £>aus mit
allem roas brin ift, oertauft man mir über bem üopf roeg,

unb roomit foil id) Sobs Slteliermiete unb feine Steine, feine

Stn3üge unb meine illeiber unb unfer ©ffen unb Sobs ge=

liebten ©ßambertin Sourgogne be3ahlen, roenn idj fein Saus

mehr habe unb leine Senfionäre unb nichts mehr oerbienen

tann? — 3a, roer mir bas an meiner SBiege in Sßafhington
gelungen hätte! ©s gibt nichts anberes, 5tnna, bie 3äßne

3ufammenbeißen unb burd>!"

3dj fdjroieg erfchüttert.

„©eromsti) ift oerreift für acht Dage", fuhr fie fort,

„roenn er 3urüdtommt, 3iefjt er in eine Srioatrooßming, es

ift ihm 3U unruhig hier, hat er gefagt. Stun fiehft bu, Stnna,

lints liegen laffen barf id) ihn nicht, id) roerbe ihm helfen

müffen einrichten, ihn bei guter ßaune halten müffen; roie

bu gefehen haft, ift er fdjon eiferfüdjtig auf Sarbelli, ohne

nur irgenb etroas 3u roiffen, fonft hätte er bidj boch nicht

ausgefragt; — er bentt roahrfcßeinlidj, roenn er nicht mehr

hier roohnt, gude id) oielleidjt Sarbelli einmal freunblid) an.

— ©s ift rein 3um Serrüdtroerben! SRan lebt roie in einer

eifernen 3ungfrau, roie man fidj breßt unb roenbet, ftiht
man fidj an einem fpißen ©ifen; — haft bu bas mal gefehen,

in Stürnberg auf ber goltertammer?" — unb nun tarn eine

Sefdjreibung ber eifernen 3ungfrau mit einer SBoIluft aus«

gemalt, baß ich roirtlid) nicht mehr roußte, galt mein rrtiih

3erfdjmel3enbes Sftitleib bem armen Opfer bes SJtittelalters

mit feinen entfeßlidjen Dobesgualen ober meiner grau Süppi

mit ihrer nicht geringeren Seelen« unb £er3ensnot.

3d) tüßte ihre öänbe unb oerfpradj ihr iebe tDäfc

SBorin biefelbe beftehen follte, hütete fie fidj roohlroeislich,
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Morgen erlöste mich ein edler Einfall so notdürftig aus

meiner Eewissensqual: das Schöne zwischen Hüppi und mir

durfte nicht zerstört werden ich würde schweigen! und

verursachte mir dieses Schweigen Qual, so litt ich eben um
das Große und Schöne und für Hüppis Werk! — Das

tat einigermaßen wohl, und die Ruhelosigkeit wich einem

kurzen Morgenschlummer.

Vor Frau Marga aber auch noch reinen Mund zu

halten, dazu reichten meine Kräfte nicht. Ich erzählte ihr
alles am nächsten Vormittag.

„Anna", sagte sie gerührt, „ich sehe, du hast ein Herz

wie lauteres Gold! Wenn Ceromsky oder gar mein Mann
wüßte, was mit Bardelli vorgekommen ist, ich hätte ihn

niemals hier behalten können." —

„Frau Hüppi". entgegnete ich einfältig, „es wäre viel-

leicht besser gewesen, Sie hätten ihn nicht behalten, ich

finde, er nimmt sich viel gegen Sie heraus, und je netter
Sie mit ihm sind, desto frecher wird er. Er gefällt mir
überhaupt kein bißchen mehr!"

„Wenn ich mich nur auf dich verlassen kann", sagte

Frau Hüppi, „dann ist schon alles gut — ich bin in einer

traurigen Lage, so mit dem Gelde rechnen zu müssen, und

dabei immer die Angst, daß Hüppi etwas von meinen

Schwierigkeiten erfährt —"
„Offen gestanden, verstehe ich nicht, warum Sie jetzt

gerade so viel auf dem Bardelli halten, es gibt doch noch

andere Herren, die gut zahlen, und Zürich ist ja voll von
reichen Ausländern."

Da fing Frau Hüppi wie aus heiterem ; Himmel an,
erbärmlich zu schluchzen: „Ach. Anna, ich bin ein gott-
verfluchtes Geschöpf — du ahnst ja meinen Leichtsinn nicht,
aber du bist gut und treu und wirst mich nie, nie im Stich
lassen, nicht wahr?"

„Frau Hüppi", sagte ich großartig, „eigentlich sollten
Sie mich nun kennen und wissen, wie Sie mit mir dran
sind!" —

„Liebes Kind, sei mir nicht böse, doch du bist noch so

jung, weißt nicht, wie es zugeht in dieser schlimmen Welt
— es wird mir schwer, dir alles das zu sagen, aber ich

schulde dir Aufklärung, ja die bin ich deiner Treue schuldig

— du wirst schweigen wie das Grab gegen wen es sei und

zu allererst vor Hüppi. Ich glaube, darauf kann ich mich

verlassen, denn du vor allen weißt ja, wie nötig Hüppi
seine Ruhe braucht zum arbeiten, und du hilfst mir. sie ihm
erhalten, so schwer es ist, so furchtbar schwer es ist. —"

Es wurde mir unheimlich zumute,- in diesem Ton hatte
Frau Hüppi nur einmal mit mir geredet, damals, als sie

über Hüppi mit mir sprach. —
„Glaube mir, Anna, nur ihm zuliebe habe ich alles

getan, ertrage ich alle die Demütigungen weiter — aber,
wenn du mir nun nicht hilfst, so stehe ich vor dem großen!
Zusammenbruch, vor dem Krach!"

„Um Gotteswillen. Frau Hüppi!" entsetzte ich mich,
und dann rief ich in meiner Unschuld hilfsbereit: „aber man
könnte doch gewiß so vieles hier sparen im Haushalt —
wenn ich das übernehmen würde, was Fräulein Liever jetzt
tut — und wenn Sie auch mit den Einkäufen etwas vorsich-
tiger wären, jetzt bei den teuren Zeiten. —"

„Die paar Franken!" lachte sie verächtlich, mit einer

Handbewegung, die bedeutete, daß man Kleingeld über-

Haupt nicht geruht mit den Fingerspitzen anzurühren, „da
geht's um ganz andere Summen, mein gutes Kind. Das

ganze Haus, wie es da steht, gehört als zweite und dritte
Hypothek Ceromsky und Bardelli — mit Bardelli habe

ich aber die Schuldverschreibung unter vier Augen abgemacht,

denn Ceromsky durfte um Eotteswillen nichts davon erfahren

— sonst — wäre er böse geworden, daß ich ihn nicht zuerst

gefragt um das Geld — ich habe aber so große Angst vor
ihm, und in seine Schuld wollte ich durchaus nicht noch tiefer
geraten. — Siehst du, es steht alles auf Bardelli, denn

sagt er etwas, erfährt es Ceromsky, so wird mir Ceromsky

auch sein Geld kündigen, und wo anderes finden? — die

erste Hypothek ist ja schon so hoch, daß eben niemand die

zweite wollte, und Ceromsky mir wirklich so anerkennenswert

großmütig aus der Not geholfen hat. — Und Bardelli
noch großmütiger. —"

Mir schwindelte. Von Hypotheken hatte ich zwar etwas

in der Schule gehört, wir mußten ausrechnen: wenn Kauf-
mann R. ein Haus besitzt usw. Mit seinen Hypotheken hatte
ich mich redlich geplagt und ihre Zinsen schön ausgerechnet

daß aber Hypotheken so bedenkliche Folgen haben konnten

wie hier bei Frau Hüppi, das war mir neu, wie einer Raupe

der erste Kohlkopf.

„Ja, was kann denn geschehen, wenn Ihnen die Hypo-
theken gekündigt werden?" frug ich äußerst beklommen.

„Du liebe Einfalt!" rief Frau Hüppi, „das Haus mit
allem was drin ist, verkauft man mir über dem Kopf weg.

und womit soll ich Bobs Ateliermiete und seine Steine, seine

Anzüge und meine Kleider und unser Essen und Bobs ge-

liebten Chambertin Bourgogne bezahlen, wenn ich kein Haus

mehr habe und keine Pensionäre und nichts mehr verdienen

kann? — Ja, wer mir das an meiner Wiege in Washington
gesungen hätte! Es gibt nichts anderes, Anna, die Zähne

zusammenbeißen und durch!"

Ich schwieg erschüttert.

„Ceromsky ist verreist für acht Tage", fuhr sie fort,

„wenn er zurückkommt, zieht er in eine Privatwohnung, es

ist ihm zu unruhig hier, hat er gesagt. Nun siehst du, Anna,

links liegen lassen darf ich ihn nicht, ich werde ihm helfen

müssen einrichten, ihn bei guter Laune halten müssen: wie

du gesehen hast, ist er schon eifersüchtig auf Bardelli, ohne

nur irgend etwas zu wissen, sonst hätte er dich doch nicht

ausgefragt: — er denkt wahrscheinlich, wenn er nicht mehr

hier wohnt, gucke ich vielleicht Bardelli einmal freundlich an.

— Es ist rein zum Verrücktwerden! Man lebt wie in einer

eisernen Jungfrau, wie man sich dreht und wendet, sticht

man sich an einem spitzen Eisen: — hast du das mal gesehen,

in Nürnberg auf der Folterkammer?" — und nun kam eine

Beschreibung der eisernen Jungfrau mit einer Wollust aus-

gemalt, daß ich wirklich nicht mehr wußte, galt mein mich

zerschmelzendes Mitleid dem armen Opfer des Mittelalters
mit seinen entsetzlichen Todesqualen oder meiner Frau Hüppi

mit ihrer nicht geringeren Seelen- und Herzensnot.

Ich küßte ihre Hände und versprach ihr jede Hilfe-

Worin dieselbe bestehen sollte, hütete sie sich wohlweislich,
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mir auseinanber 3u fehen, rouhte es audj oiel»

Ieidjt in jenem Slugenblid nodj ni<^t genau.
3n3wifdjen ging es bem Sommer 3u. Die

Säume batten ihren Slütenfdjnee mutroillig
auf SBiefen unb SBege gefdjüttet, unb stoifdjert
ben grünfaftigen Slattern begann bie grudjt
allerorten bie erften winsigen tfmriffe einer

3utünftigen ©eftalt 31t 3eigen, nod) fibeu 3roi»

fdjen ben groben Slätterbänben rubenb ober
fdpingenb, unb unaufbaltfam toacbfenb, ferner
Ütunbung unb Seife entgegen.

2lud) midj brängte ber Sadjfrübling aus
meinen roinbgetriebenen unbeftänbigen 33Iiiten=
wirbeln in bie unnennbare Sefmfudjt nad)
eigener ©eftalt. ©ine grobe Unaufriebenbeit
überfiel mich, unb id) meinte balbe Städjte
lang oor £>eimroeb unb Seue, roie idj oor
mir felber mein unfabbares Serlangen nannte.

iöüppi fab midj traurig, er mar ent3üdt
über ben neuen Susbrud in meinem ©efidpt,
ja er behauptete, bab in meiner gan3en ©e»

ftalt etwas neues fei, bas ibn ungefdjaute
Dinge abnen lieb.

Da padte midj bei feinen SBorten, mir
felber ïaum bemubt, plöhlid) eine unfagbare
innere 2But. 3dj rief: „3dj tann es niibt
mebr aushalten, biefes So=Dafteljen!" 3d»
bradj in Dränen aus unb roarf meine Klei»
ber über, inbem ich midj anfdjidte, baoon»
3ugeE»en. ©r geriet auber fid). „Seht mollen
Sie mid) im Stieb Iaffen, gerabe beute, ge»
rabe jebt!" rief er, „gräulein ülnna, bas bür»
fen, bas mollen Sie nidj't oerantroorten!"

3dj aber fagte: „3d) !ann, ich tann mit
bem heften Sßillen ntdit mehr, bitte Iaffen
Sie mich, roenigftens beute, Iaffen Sie mich Auerhahnbak. Nach einem Gemälde von Ch. Kroener.
einmal auf mich felbft befinnen!"

3dj meib nicht, mie id) in meinem bumpfen Unoerftanb
biefe 3Borte fanb, fie maren fo gan3 bas, roas ich fühlte.
3wifdjen 3mei Stühlen brebte man mid) bin unb her, id)
nber roollte mid) enblidj felber fammeln unb waebfen —
menn ich auch nidjt mubte mie.

3d) ging aus bem Sïtelier, 3erriffenen £er3ens, benn idj
ermab Düppis Ser3roeiflung. Dod) roas midj forttrieb, mar
fo ftart, bab es teine SBabI gab. 3toifdjen Stitleib unb bem
®erfudj einer Rechtfertigung meines jganbelns litt idj Qualen
fdjredlicbfter Srt.

3cb mollte nadjbenten. Könnte idj nur einmal recht
innge mit gefdjloffenen Rügen in einer ©de fihen unb mir
ilar werben! badjte id). 3n einem mabren £jßllentan3 fid)
miberftreitenber ©efüble, bradjte ich es 3uftanbe, einige Dage
nidjt ins Rtelier 3U geben. 3dj fudjte im £aus Sefchäftigung
nnb fanb taufenb Dinge, bie nur auf midj geroartet 3U haben
îdjienen. grau foiippi ging oft aus, ©eromstp roar 3Uriid»
setebrt, unb fie half ihm bei ber ©inridjtung. gräulein Sie»
ner eiferte fid) glübenbe Saden mit ber grühiabrspuherei,
nnb als er am roenigften 3U Sab tarn, erfdjien ein junger
®îed)aniïer, um bie 3entralhei3ung nad)3ufel)en. Da mar
d) nun gerabe redjt 3ur Stelle, gräulein Sieper bat mich,

Auerhahnbalz. (Zu obigem Bilde.)

Die 2Iuerbabnbal3 beginnt Stitte Stär3 unb bauert bis
©nbe Wpril. ©s ift 3roedmähig, bie Stanborte ber ffjäbne
oorber feft3uftellen, roas am heften abenbs nad) Sonnen»
Untergang gefdjieljt, roemt bie icjäbne bie Sadjtruhe auf»
fueben. Storgens bleibt man erft mehrere hundert Schritte
oom Stanbort entfernt unb fdjleidjt an biefen mehr heran,
roenn es graut. Stan achte gut auf bas Knappen b3to.
ben £auptfd)Iag, mit beffen Seginn bann roäbrenb bes

Sdjleifens bas weitere oorfidjtige Rnfdjleidjen erfolgen !ann.
©s naht jeb't audj bie 3eit, in ber bas Sirïroilb bälgt

unb es ift angebracht, auf gut befudjten Sal3plähen Schirme
an3ubringen,- damit bas SSilb fid) an biefe gewöhnt. Die
Sal33eit bauert gewöhnlich oon ©nbe Stär3 bis 3um Ruf»
brudf) ber Sudjentnofpen. 3nsbefonbere follte man barauf
bebadjt fein, alte S>äbne ab3ufd)iehen, ba Sungbäbne bent
Siebesgefang ber Rltbäbne meift furdjtfam laufdjen unb
fchweigen. — Rud) auf ^afelbübner ift bie 3agb in ber
Sal33eit oon gutem ©rfolg.

mit ihm 3U oerhanbeln, ihm im Keller bas Sicht 3U halten
unb feinen Seridjt entgegen3unebmen. Die Xlnterfudjung er»

gab, bah in ben Keffel frifche Dichtungen eingefeht werben

muhten. Dabei empfahl ber junge Stann 3ur Kohlen»
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mir auseinander zu setzen, wußte es auch viel-
leicht in jenem Augenblick noch nicht genau.

Inzwischen ging es dem Sommer zu. Die
Bäume hatten ihren Blütenschnee mutwillig
auf Wiesen und Wege geschüttet, und zwischen

den grünsaftigen Blättern begann die Frucht
allerorten die ersten winzigen Umrisse einer
zukünftigen Gestalt zu zeigen, noch scheu zwi-
scheu den großen Blätterhänden ruhend oder
schwingend, und unaufhaltsam wachsend, ferner
Rundung und Reife entgegen.

Auch mich drängte der Nachfrühling aus
meinen windgetriebenen unbeständigen Blüten-
wirbeln in die unnennbare Sehnsucht nach

eigener Gestalt. Eine große Unzufriedenheit
überfiel mich, und ich weinte halbe Nächte
lang vor Heimweh und Reue, wie ich vor
mir selber mein unfaßbares Verlangen nannte.

Hüppi sah mich traurig, er war entzückt
über den neuen Ausdruck in meinem Gesicht,
ja er behauptete, daß in meiner ganzen Ge-
statt etwas neues sei, das ihn ungeschaute
Dinge ahnen ließ.

Da packte mich bei seinen Worten, mir
selber kaum bewußt, plötzlich eine unsagbare
innere Wut. Ich rief: „Ich kann es nicht
mehr aushalten, dieses So-Dastehen!" Ich
brach in Tränen aus und warf meine Klei-
der über, indem ich mich anschickte, davon-
zugehen. Er geriet außer sich. „Jetzt wollen
Tu mich im Stich lassen, gerade heute, ge-
rade jetzt!" rief er, „Fräulein Anna, das dür-
fen, das wollen Sie nicht verantworten!"

Ich aber sagte: „Ich kann, ich kann mit
dem besten Willen nicht mehr, bitte lassen
Tie mich, wenigstens heute, lassen Sie mich /VueiMMiMM?. eUikm rivnuiià
einmal auf mich selbst besinnen!"

Ich weiß nicht, wie ich in meinem dumpfen Unverstand
diese Worte fand, sie waren so ganz das, was ich fühlte.
Zwischen zwei Mühlen drehte man mich hin und her, ich
aber wollte mich endlich selber sammeln und wachsen ^
wenn ich auch nicht wußte wie.

Ich ging aus dem Atelier, zerrissenen Herzens, denn ich

ermaß Hüppis Verzweiflung. Doch was mich forttrieb, war
>o stark, daß es keine Wahl gab. Zwischen Mitleid und dem
Versuch einer Rechtfertigung meines Handelns litt ich Qualen
schrecklichster Art.

Ich wollte nachdenken. Könnte ich nur einmal recht
lange mit geschlossenen Augen in einer Ecke sitzen und mir
klar werden! dachte ich. In einem wahren Höllentanz sich

widerstreitender Gefühle, brachte ich es zustande, einige Tage
nicht ins Atelier zu gehen. Ich suchte im Haus Beschäftigung
und fand tausend Dinge, die nur auf mich gewartet zu haben
schienen. Frau Hüppi ging oft aus, Ceromsky war zurück-
gekehrt, und sie half ihm bei der Einrichtung. Fräulein Lie-
ver eiferte sich glühende Backen mit der Frühjahrsputzerei,
und als er am wenigsten zu Paß kam, erschien ein junger
Mechaniker, um die Zentralheizung nachzusehen. Da war
ch nun gerade recht zur Stelle, Fräulein Liever bat mich,

mm«

Die Auerhahnbalz beginnt Mitte März und dauert bis
Ende April. Es ist zweckmäßig, die Standorte der Hähne
vorher festzustellen, was am besten abends nach Sonnen-
Untergang geschieht, wenn die Hähne die Nachtruhe auf-
suchen. Morgens bleibt man erst mehrere hundert Schritte
vom Standort entfernt und schleicht an diesen mehr heran,
wenn es graut. Man achte gut auf das Knappen bzw.
den Hauptschlag, mit dessen Beginn dann während des

Schleifens das weitere vorsichtige Anschleichen erfolgen kann.
Es naht jetzt auch die Zeit, in der das Birkwild balzt

und es ist angebracht, auf gut besuchten Balzplätzen Schirme
anzubringen, damit das Wild sich an diese gewöhnt. Die
Balzzeit dauert gewöhnlich von Ende März bis zum Auf-
bruch der Buchenknospen. Insbesondere sollte man darauf
bedacht sein, alte Hähne abzuschießen, da Junghähne dem
Liebesgesang der Althähne meist furchtsam lauschen und
schweigen. — Auch auf Haselhühner ist die Jagd in der
Balzzeit von gutem Erfolg.

mit ihm zu verhandeln, ihm im Keller das Licht zu halten
und seinen Bericht entgegenzunehmen. Die Untersuchung er-

gab. daß in den Kessel frische Dichtungen eingesetzt werden

mußten. Dabei empfahl der junge Mann zur Kohlen-



148 DIE BERNER WOCHE Nr. 10

erfparnis eine 2Ienberung an ber ^Rohrleitung machen 311

Iaffen, bie er erfunben habe unb beren groffe Vorteile er

beroorbob. <£r batte eine roabre Bübnengeftalt, id) muffte
meinen Äopf reden, röäbrenb er mit mir fprad), unb babei

faben ein Saar lebenbige, non innen glübenbe îlugen auf
mid) herab. 3tls ich bie Baustür hinter ibm fdjlof), über»

riefelte midj ein fonberbares (Befühl ber Seere; eilenb lief
id) 3urüd su meiner Arbeit, nod) bebrüdter, nod) oerlaffener.

— 3d) half ben âRâbdjen bie Sorbänge abnehmen unb fab

burd) bie Scheiben Büppi inmitten bes Sfrafjenbamms bie

©rambahn erroarten. — Seit brei ©agen mar er nicht mehr

ins SItelier gegangen, bei ©ifd) fprad) er fein 2Bort, unb id)

hätte mich am liebften tief unter bcn Soben oertrodjen,

roenn id) ihn fab — aud) jeht ftarrte ich ihn an roie mein

oertörpertes fchledjtes ©eroiffen. ©s mar offenfidjtlid), ich

trieb ihn in bie Ser3roeiflung!
5tm 2tbenb, als ich taum 31t Sett lag, ben Sopf iti

ber flucht oor ben guälenben ©ebanïen tief ins Kiffen ge»

müblt, hörte ich grau Büppi mit leifem fRuf bei mir tlopfen.
Sdmell mar id) auf unb fdjob ben Stiegel 3urüd. ®att3 er»

mattet febte fie fid) neben mich bin: „Stnna", ïlagtc fie,

„millft bu uns benn gaii3 3ugrunbe richten? SBomit haben

mir bas oerbient? 2Bar i(b nicht immer mie eine Stutter 3U

bir? Unb Büppi, ber bid) angebetet bat? — Stnna, er
oerliert ben Serftanb. ©r ma(bt mir S3enen, id) fei an allem
fd)ulb, id) fei eiferfüdjtig, i(b halte bid) ab, ich' babe bid) fo

lange geguält, bis bu bas täteft, mas ich molle, Siebftes
Kinb, um ©ottesroillen, mas ift nur mit einem fötale über
bid) geïommen? ©r fdjroört, er habe bidj heilig gehalten mie

einen ©ngel — ift es nicht mahr, ift es etma nicht mabr, Wnna?"
„Doch, bodj", nidte id), „freilich, — aber ich tann bod)

in aller SBelt nicht Berrn Büppi mein gan3es Sehen lang
Stobell ftehen!"

„Unb all bas ©rohe, ühtna, bem bu bid) hingeben
mollteft. ieht, mitten brin Iäffeft bu es aus purer Saunen»

haftigteit fahren? — Stein Siebling, es märe beffer ge»

mefen, bu hätteft oon allem Shtfatig nein gefagt unb loäreft
babei geblieben — aber nun, aber jeht ift es abfcheulich oon
bir, ben armen Sob mit feiner halbfertigen Arbeit bem

SBaljnfinn in bie Slrme 3u treiben, — nod) ein paar Sage
unb er ift reif fürs 3rrenf)aus, id) fdjroöre es bir!"

3cb rang meine Bänbe in Ser3toeifIung. 2Bas follte
idj tun? Bätte id) nur einen ©runb meiner Steigerung an»
geben tonnen, eine einige min3ig Heine begreifliche Urfadfe
gemuht — aber id) fanb feine, feine, fo fehr ich mein Birn
all bie Sage 3ermartert hatte, fo geroaltfam id) mich tiod)
in Iehter Stinute 3um Sadjbenïen 3toang. —

3d) mar bes ungemohnten Kampfes ntübe, 3U fchred»

lid) mar er, unb fchliefjlid) mar bod) alles ins Slaue hinein
gcbad)t unb getan — Saunenhaftigïeit, meiter nichts —
grau Büppi hatte recht.

„3dj mill morgen mieber hinüber", fagte ich tonlos.
3d) fpürte ben Stngftfchroeih an mir nieberrinnen, ich mar
3ermürbt bis 3um ©runb meiner Seele, grau Büppis
©anfesumarmungen hätte id) am liebften mit beiben ©Ilen»
bogen abgemehrt. SIls fie gegangen mar, hatte ich bas ®e»

fühl: nun bin idj geftorben. ©ine unenbliche Schalheit, ein

©tel oor mir unb ber SBelt hielt mich bis 3um Storgen mit
na<h©rlöfung fuchenben offenenSlugen munter, (gortf. folgt.)

Der Birkhahn balzt.

Schneeftürme braufen über ben Bodjfamm bes Sdjtlb»
horns, Serbroffen unb fröftelnb hüllen fid) bie Serge tiefer
in ben fdjmar3en fßlüfdjpeh ihrer SBälber. ©roben im roeihen
SBetterbunfte ber 3ungfrauhöhen liegt ber göhn, ber Sen3»

ermeder unb Sebensfpenber, in oer3roeifeltem Streite mit
ben grimmen groftriefen bes Sorbens.

©runten aber im Sauterbrunnental ftehen alle 2Bege

ooll SBaffer. 3ebe Sentung hübet ein roilltommenes Sinnfal
für einen tlar riefelnben Sdjmehbadj. Sieffchmar3 treten bie

Staulrourfsbaufen aus bem Schnee heroor. Stn ben Bätt»

gen 3eigen fid) überall buntle Sderftüde unb roftbraune
©rasränber. Saufenb 3ieh't ber göhn übers fdjmehenbe ©e»

filb. SBilbes ©eigenjaudjgen Hingt aus ber Böbe. Sieg»
fdjmetternbe ganfarenftöfee burdjtönen bie buntlen SBalb»

fchludjten. Sergtannenroipfel raufdjen ohne ©nbe. Son ben

naffen, tropfenben gelfen praffeln bie ©is3apfen nieber.
Steinblöde fpringen polternb in bie Siefe. ©er gefrorene
SBafferfall ftür3t mit gläfernem ©eflirr in fid) felbft 311»

fammen.
Stm Sache fdjüttelt ber 2Binb in roilber Sßut bie ©rien,

bafe ihr ©efärne mie Spreu über ben bleichmäfferigen Schnee

fliegt. 2ßas in ben Steffen ber Süjorne unb ©fchen noch an

glügelfamen unb Bä!d)en hängt, bas reiht ber göhn toii»

tenb ab unb fät es aus nad) allen Sichtungen hin. llnb ba

ben tollen ©efellen ftets ein brennenber ©urft quält, fo

trintt unb fdjlürft unb fchludt er ohne Aufhören oon bem

©auroaffer, fo oiel feine heifeert Sippen nur auf3unehmen
oermögen, ©r 3ehrt bie Iehten ©ropfen oon ben 3toeigen
unb trodnet ©idjenblatt unb ©annennabel, Balm unb ©ürr»
ftaube.

3nbes: fo milb unb mütig biefer geftaltlofe ürgeift fid)

auch gebärben mag, er lann im Stugenblid 3um fanfteti,
tofenben Schmeichler roerben. 3n laulinbem SBehen tänbelt

er mollüftig meid) über bie Stürren Böhm hemieber, treibt
ein braunes Statt in luftig Iofem Spiel mirbelnb über ben

Schnee ober oerfängt fid) mit leifem Singen eigenfinnig
irgenbmo in einer bürren ©idjenede. ©ie junge ©anne am

2ßeg3aun regt ihre grünen SIefte mie im ©räum, ©s wirb

gan3 ftill. Sur ber angefdjmollene Sergbach fingt nad)

roie oor fein braufenbes ©ruhlieb. 3ögernb tommt bie

Sonne aus bem ©emöl! heroor. ©a ergieht fich ein müber

Silberglan3 über ben Schnee, ©ie SBäfferlein glihern alle,

bie Säume merfen auf einmal blaue Schatten. SufjfdjtDCtrs

tritt ber ©annenroalb aus ©unft unb ©ampf heroor, ber

©ipfel leuchtet märchenmeih burdjs büftere ©emöl!.
©in gin! fängt leife an 3U fchlagen, als mollte er bie

Sonne begrüben, Stit rooblig tiefer Stimme !räch3t früh'

lingsfreubig ber Sähe ba3U. Itnoerbroffen geigt bie ©annetr
meife ihr Sieb oom Stft herunter.

Sud) bem Sebbod, mit bem ftol3en Saftgehörn, ber

fichernb über bas roeihe gelb 3iel)t, fdjeint rplöblid) bas füF
Sen3fieber in bie ©lieber gefahren 3U fein; er macht auî

einmal ein paar oerrounberlid) fpahhafte Sprünge im Sch"^'
bann fenït er ergrimmt bas Baupt, roie 311m Stngriff g«0^
einen unfidjtbaren fRebenbuhler. ©rüben, am Sßalbranbe,

jagt ber rote ©idjtater liebestoll bie ängftlich quieïenbe ©w
i'alje mit 3ornigem gauchen um ben gidjtenftamm h«}"";
3n ber fRäbe fiht ein junger Sirïhahn im ÎBipfel enter

göhre. ©er oernimmt ben Särm. ©r horcht, macht einen

langen Bals, fträubt bas blaufdjillernbe Sruftgcfieber utt"

fenït bie fdjönen, f^mar3en glügel. ©ie hochroten ®ab'

rofen über ben Stugen fchmellen ihm an, benn ein het|
aufquellenber ©rang mü! bie Sruft serfprengen. ffMöP®

fchlägt ein merïroûrbiges Schnaken, gauchen unb 3)1®

mirbelnb ein in bie Sorfrühlingsftille. Slber bie frent"^
llrlaute ftimmen babei both fo munberfam 311 bem fnbe
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ersparnis eine Aenderung an der Rohrleitung machen zu

lassen, die er erfunden habe und deren große Vorteile er

hervorhob. Er hatte eine wahre Hühnengestalt, ich mußte

meinen Kopf recken, während er mit mir sprach, und dabei

sahen ein Paar lebendige, von innen glühende Augen auf
mich herab. Als ich die Haustür hinter ihm schloß, über-

rieselte mich ein sonderbares Gefühl der Leere,- eilend lief
ich zurück zu meiner Arbeit, noch bedrückter, noch verlassener.

— Ich half den Mädchen die Vorhänge abnehmen und sah

durch die Scheiben Hüppi inmitten des Straßendamms die

Trambahn erwarten. — Seit drei Tagen war er nicht mehr

ins Atelier gegangen, bei Tisch sprach er kein Wort, und ich

hätte mich am liebsten tief unter den Boden verkrochen,

wenn ich ihn sah — auch jetzt starrte ich ihn an wie mein

verkörpertes schlechtes Gewissen. Es war offensichtlich, ich

trieb ihn in die Verzweiflung!
Am Abend, als ich kaum zu Bett lag, den Kopf iu

der Flucht vor den quälenden Gedanken tief ins Kissen ge-

wühlt, hörte ich Frau Hüppi mit leisem Ruf bei mir klopfen.

Schnell war ich auf und schob den Riegel zurück. Ganz er-

mattet setzte sie sich neben mich hin: „Anna", klagte sie,

„willst du uns denn ganz zugrunde richten? Womit haben

wir das verdient? War ich nicht immer wie eine Mutter zu

dir? Und Hüppi, der dich angebetet hat? — Anna, er

verliert den Verstand. Er macht mir Szenen, ich sei an allem
schuld, ich sei eifersüchtig, ich halte dich ab, ich habe dich so

lange gequält, bis du das tätest, was ich wolle. Liebstes

Kind, um Eotteswillen, was ist nur mit einem Male über
dich gekommen? Er schwört, er habe dich heilig gehalten wie
einen Engel — ist es nicht wahr, ist es etwa nicht wahr, Anna?"

„Doch, doch", nickte ich, „freilich, — aber ich kann doch

in aller Welt nicht Herrn Hüppi mein ganzes Leben lang
Modell stehen!"

„Und all das Große, Anna, dem du dich hingeben
wolltest, jetzt, mitten drin lässest du es aus purer Launen-
haftigkeit fahren? — Mein Liebling, es wäre besser ge-
wesen, du hättest von allem Anfang nein gesagt und wärest
dabei geblieben — aber nun. aber jetzt ist es abscheulich von
dir, den armen Bob mit seiner halbfertigen Arbeit dem

Wahnsinn in die Arme zu treiben. — noch ein paar Tage
und er ist reif fürs Irrenhaus, ich schwöre es dir!"

Ich rang meine Hände in Verzweiflung. Was sollte
ich tun? Hätte ich nur einen Grund meiner Weigerung an-
geben können, eine einzige winzig kleine begreifliche Ursache
gewußt — aber ich fand keine, keine, so sehr ich mein Hirn
all die Tage zermartert hatte, so gewaltsam ich mich noch

in letzter Minute zum Nachdenken zwang. —
Ich war des ungewohnten Kampfes müde, zu schreck-

lich war er, und schließlich war doch alles ins Blaue hinein
gedacht und getan — Launenhaftigkeit, weiter nichts —
Frau Hüppi hatte recht.

„Ich will morgen wieder hinüber", sagte ich tonlos.
Ich spürte den Angstschweiß an mir niederrinnen, ich war
zermürbt bis zum Grund meiner Seele. Frau Hüppis
Dankesumarmungen hätte ich am liebsten mit beiden Ellen-
bogen abgewehrt. Als sie gegangen war, hatte ich das Ge-
fühl: nun bin ich gestorben. Eine unendliche Schalheit, ein

Ekel vor mir und der Welt hielt mich bis zum Morgen mit
nach Erlösung suchenden offenen Augen munter. (Forts, folgt.)

Der Liàtiatin dàt.
Schneestürme brausen über den Hochkamm des Schild-

Horns. Verdrossen und fröstelnd hüllen sich die Berge tiefer
in den schwarzen Plüschpelz ihrer Wälder. Droben im weißen
Wetterdunste der Jungfrauhöhen liegt der Föhn, der Lenz-
erwecker und Lebensspender, in verzweifeltem Streite mit
den grimmen Frostriesen des Nordens.

Drunten aber im Lauterbrunnental stehen alle Wege
voll Wasser. Jede Senkung bildet ein willkommenes Rinnsal
für einen klar rieselnden Schmelzbach. Tiefschwarz treten die

Maulwurfshaufen aus dem Schnee hervor. An den Hän-
gen zeigen sich überall dunkle Ackerstücke und rostbraune
Grasränder. Sausend zieht der Föhn übers schmelzende Ee-

fild. Wildes Geigenjauchzen klingt aus der Höhe. Sieg-
schmetternde Fanfarenstöße durchtönen die dunklen Wald-
schluchten. Bergtannenwipfel rauschen ohne Ende. Von den

nassen, tropfenden Felsen prasseln die Eiszapfen nieder.
Steinblöcke springen polternd in die Tiefe. Der gefrorene
Wasserfall stürzt mit gläsernem Geklirr in sich selbst zu-

sammen.

Am Bache schüttelt der Wind in wilder Wut die Erlen,
daß ihr Gesäme wie Spreu über den bleichwässerigen Schnee

fliegt. Was in den Aesten der Ahorne und Eschen noch an

Flügelsamen und Häkchen hängt, das reißt der Föhn wü-
tend ab und sät es aus nach allen Richtungen hin. Und da

den tollen Gesellen stets ein brennender Durst quält, so

trinkt und schlürft und schluckt er ohne Aufhören von dem

Tauwasser, so viel seine heißen Lippen nur aufzunehmen
vermögen. Er zehrt die letzten Tropfen von den Zweigen
und trocknet Eichenblatt und Tannennadel, Halm und Dürr-
staude.

Indes: so wild und wütig dieser gestaltlose Urgeist sich

auch gebärden mag, er kann im Augenblick zum sanften,
kosenden Schmeichler werden. In laulindem Wehen tändelt

er wollüstig weich über die Mürren Höhen hernieder, treibt
ein braunes Blatt in lustig losem Spiel wirbelnd über den

Schnee oder verfängt sich mit leisem Singen eigensinnig

irgendwo in einer dürren Eichenecke. Die junge Tanne am

Wegzaun regt ihre grünen Aeste wie im Traum. Es wird

ganz still. Nur der angeschwollene Bergbach singt nach

wie vor sein brausendes Trutzlied. Zögernd kommt die

Sonne aus dem Gewölk hervor. Da ergießt sich ein müder

Silberglanz über den Schnee. Die Wässerlein glitzern alle,

die Bäume werfen auf einmal blaue Schatten. Rußschwarz

tritt der Tannenwald aus Dunst und Dampf hervor, der

Gipfel leuchtet märchenweiß durchs düstere Gewölk.
Ein Fink fängt leise an zu schlagen, als wollte er die

Sonne begrüßen. Mit wohlig tiefer Stimme krächzt früh-

lingsfreudig der Rabe dazu. Unverdrossen geigt die Tannen-
meise ihr Lied vom Ast herunter.

Auch dem Rehbock, mit dem stolzen Bastgehörn, der

sichernd über das weiße Feld zieht, scheint plötzlich das sv
Lenzfieber in die Glieder gefahren zu sein: er macht aus

einmal ein paar verwunderlich spaßhafte Sprünge im Schnee,

dann senkt er ergrimmt das Haupt, wie zum Angriff geM
einen unsichtbaren Nebenbuhler. Drüben, am Waldrande,

jagt der rote Eichkater liebestoll die ängstlich quiekende Eiv
katze mit zornigem Fauchen um den Fichtenstamm herunn

In der Nähe sitzt ein junger Birkhahn im Wipfel emer

Föhre. Der vernimmt den Lärm. Er horcht, macht einen

langen Hals, sträubt das blauschillernde Brustgefieder uno

senkt die schönen, schwarzen Flügel. Die hochroten Bâ
rosen über den Augen schwellen ihm an, denn ein hê
aufquellender Drang will die Brust zersprengen. Pldvsw-

schlägt ein merkwürdiges Schnalzen, Fauchen und ZM
wirbelnd ein in die Vorfrühlingsstille. Aber die îrewv
Urlaute stimmen dabei doch so wundersam zu dem snoe
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